
Meersburg – „DerDroste-Preis ist schon
Meersburg“, unterstrich Bürgermeister
Robert Scherer bei dessen 20. Verlei-
hung am gestrigen Sonntag im Spiegel-
saal des Neuen Schlosses. Die alle drei
Jahre verliehene Auszeichnung, die
Autorinnen vorbehalten und mit 6000
Euro dotiert ist, ging 2018 an die Öster-
reicherinOlga Flor.Die Schweizerin Ju-
liaWeber erhielt denmit 4000 Euro do-
tierten Literaturförderpreis. Rund war
dieses Jahr nicht nur die Zahl der Preis-
vergaben, sondern auch der Festakt,
dendieKnabenmusikmusikalischum-
rahmte. In dessenMittelpunkt standen
die Laudationes von Rainer Moritz auf
Olga Flor und von Ruth Schweikert auf
JuliaWeber. Geschliffen, prägnant und
verständlich verstanden es Moritz und
Schweikert, einenEinblick indas Schaf-
fen der Autorinnen zu geben und das,
was sie auszeichnet, auf den Punkt zu
bringen. Kein Wunder, sind doch Mo-
ritz, Leiter des Literaturhauses Ham-
burg, und die Schweizer Schriftstelle-
rin Schweikert selbst hervorragende
Autoren.
Schweikert zeigte dasKönnenWebers

anhand deren Romanerstlings „Immer
ist alles schön“ auf, der imbesten Sinne
unergründlich sei. Eine alkoholabhän-

gige Mutter lässt ihre Kinder verwahr-
losen und im Stich. Ein Etikett wie „en-
gagierter Sozialroman“ oder „tabulose
Milieustudie“ greife zu kurz. Es gebe
auchkein richtiges Ende, schongar kein
HappyEnd. „Wennesdoch so etwaswie
einGlück gibt, dann liegt es inder Spra-
che, die JuliaWeber für ihre Protagonis-
ten findet“ – anstatt Sozialkitsch „eine
Genauigkeit, die ausder unauslotbaren
Komplexität der Figuren rührt“.Webers
Buch sei nicht zuletzt auch einPlädoyer
für das, was den Menschen mit seiner
ganzen Unvollkommenheit ausmache
und ihn von Maschinen unterscheide,
etwa die Sprache – „und für die Kraft
des genauen Blicks“.
Olga Flors Texte, so Rainer Moritz,

könne man, ebenso wie etwa die El-
friede Jelineks, unter das Begriffspaar
„KomikundSubversion“ stellen. Sie sei-
en gesellschaftskritisch und verleug-
neten nie ihren feministischen An-
spruch. Damit stehe Flor in einer rund
40-jährigen Traditionslinie. Doch lese
man Flors „Auseinandersetzungenmit
Mann-Frau-Beziehungen, ist mit Hän-
den zu greifen, wie differenziert und
verschärft diese Diskussion literarisch

heute geführt wird“. Moritz illustrier-
te dies am Beispiel von Flors Roman
„Klartraum“. Dieser dreht sich um das
bekannte Motiv der verlassenen Ge-
liebten, das aber lautMoritz unter Flors
Händen zu einem„radikalen StückPro-
sa“ wird. Denn ihre Bücher handelten
auch davon, dass es uns nichtmehr ge-
linge, „Grundsätzliches und Privates“
zu trennen. So spiele auch die Angst
der gesellschaftlich Deplazierten in ih-
ren Werken eine Schlüsselrolle. „Olga
Flors Bücher sind politisch hellsichtig,
legenunterschwelligeMachtstrukturen

frei“. Dabei wisse „diese kluge Autorin“
genau, zwischen Literatur und „mei-
nungsstarken Essays“ zu unterschei-
den. Aus Flors „Fähigkeit, analytisch
scharf den Dingen und den Menschen
auf denLeib zu rücken“, resultiere auch
die Komik ihrer Prosa. Diese Kunst zei-
ge sich am klarsten da, wo viele Auto-
ren scheiterten: Sexszenen. Als Beweis
lasMoritz eine explizite Stelle vor.Obes
in punkto Erotik Zusammenhänge mit
der Droste gebe, darüber zu sprechen
fehle ihm leider Zeit, bedauerte Moritz
lächelnd.

Dazu hatte auch Flor nichts zu be-
richten, als sie sich für den Preis be-
dankte. Doch sie habe in Meersburg
nicht nur einiges über Badener, Schwa-
ben, Meersburger und Hagnauer ge-
lernt, sondern auch über die Droste.
„Moorlandschaft und Droste-Hülshoff
werdenmich imnächstenRomananbe-
gleiten“, meinte sie. Aus der ersten Hei-
mat der Droste, Havixbeck in Westfa-
len,warBürgermeisterKlausGromöller
angereist, der dieBeziehungen zuderen
zweiten Heimat Meersburg intensivie-
renmöchte.

Ehrung für Werke im Geist der Droste
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➤ Olga Flor erhält 20. Droste-Preis
➤ Julia Weber bekommt Literaturförderpreis

➤ Festakt im Neuen Schloss, Lesung im Vineum
➤ Rainer Moritz und Ruth Schweikert würdigen Autorinnen

Salem-Weildorf – Der Musikverein
Weildorf blickt zufrieden auf das ver-
gangene Jahr zurück, das ganz im Zei-
chen des 90-jährigenVereinsjubiläums
stand. Der Vorsitzende Florian Harnau
war sich mit Manfred Kleiner, Vorsit-
zender des Fördervereins, einig, dass
2017 nicht nur in musikalischer Hin-
sicht, sondern auch finanziell und be-
sonders im Hinblick auf die Jugendar-
beit und Außendarstellung mehr als
gelungen war. So berichtete Kassier
Daniel Keller von sattenGewinnenbei-
der Vereine. „Sein positiver Kassenbe-
richt trug zu seinerWiederwahl als ers-
ter Kassier des Musikvereins und des
Fördervereins bei“, schreibt der Musik-
verein. Zusammen mit seinem Stell-
vertreter Nikolas Häusler wurde er ein-
stimmig wiedergewählt.
Auch Dirigent Martin Blaser blickte

zufrieden auf die musikalische Leis-
tung der knapp 60 Musiker zurück
und hob insbesondere das Jubiläums-
konzert im November hervor. „Auch
2018 will der Verein wieder mit einem
Konzert für alle Sinne möglichst viele
Zuhörer ins Weildorfer Dorfgemein-
schaftshaus locken“, so Blaser. Ein ent-
sprechendes Motto sei bereits in Pla-
nung. Mehr verrät er allerdings noch
nicht. Nur so viel: „Die Jugendkapelle
‚High 5’ hat 2017 mit der Eröffnung un-
seres Konzerts so überzeugt, dass sie
auch 2018 wieder den Auftakt machen
wird – dieses Mal mit einem größeren
Programmteil.“
Auch Jugendleiter Patrick Huber hob

die positive Entwicklung der neu ge-
gründeten gemeinschaftlichen Jugend-
kapelle „High 5“ der Salemer Teilor-
te Beuren, Mimmenhausen, Neufrach
undWeildorf hervor. Die vielen Aktivi-
täten in der Jugendarbeit – von einem
eigens gestaltetenFlyer über gemeinsa-
me Auftritte bis hin zu einem dreitägi-
genAusflug indie Schweiz – hätten sich
bezahlt gemacht, dennderMusikverein
kann sich über sieben Neuanmeldun-
gen von Nachwuchsmusikern freuen.
2017 befanden sich damit 18 Jugendli-
che in Ausbildung. Auch beim Salemer
Musikabzeichen schnittendieWeildor-
fer Jugendlichen sehr gut ab. „Dieser Er-
folg bedeutet jedochnicht, dasswir uns
auf unseren Lorbeeren ausruhen kön-
nen“, sagte Huber. „Wenn unser Verein
auch noch die nächsten 90 Jahre beste-
hen soll, muss die Jugendarbeit weiter-
hin oberste Priorität haben.“ Deshalb
soll ein Schwerpunkt indiesem Jahr auf
der Jugendarbeit liegen.
Auch in der Außendarstellung hat

sich 2017 viel getan. So wurden mit
professionellen Fotos sieben Ban-
ner produziert, die nun nicht nur am
Schlossseefest, sondern auch als An-
kündigungen für das Gassenfest und
das Konzert regelmäßig zum Einsatz
kommen werden. Besonders stolz ist
der Verein auf seine neugestaltete In-
ternetseite, die seit Anfang des Jahres
in den Vereinsfarben strahlt. Auch für
dieses Jahr ist eine Neuerung geplant:
Es soll eine neue Uniformjacke für die
Musiker geben. „Wir planen, die Jacken
erstmals an unserem Konzert zu tra-
gen“, verrät Harnau.

Jugendarbeit wird
zum Schwerpunkt

Die Schweizer Schrift-
stellerin Ruth Schwei-
kert (links) hielt die
Laudatio auf Julia
Weber, Rainer Mo-
ritz, Leiter des Litera-
turhauses Hamburg
(rechts), die Lobrede
auf Olga Flor.

Unterschiedlicher hätten ihre Auftritte
kaum sein können. Die rund 60 Be-
sucher der Lesung imVineum erleb-
tenmit der 1983 in Tansania gebore-
nen Schweizerin JuliaWeber und der
50-jährigen Olga Flor aus Österreich
zwei außergewöhnliche Autorinnen
ganz verschiedenartig in Vortragswei-
se und Schreibstil. Bei genauemHin-
hörenwährend der Lesung und beim
von SÜDKURIER-Kulturchef Johannes
Bruggaiermoderierten Gespräch ließ
sich aber doch die eine oder andere
Gemeinsamkeit entdecken.
JuliaWeber betritt ruhig dieMinibüh-
ne des Veranstaltungssaals. Artig, bei-
nahe schüchtern fragt sie, ob sie sich
ein GlasWasser nehmen darf, bevor
sie beginnt. Das lässt sie fast kindlich
wirken, ähnlich der Sprache, die die
Absolventin des Bieler Literatur-
instituts für ihrenDebütroman ge-
wählt hat und den sie selbst als
„Kunstsprache“ bezeichnet. Der Ti-
tel ihresmit dem Franz-Tumler-Preis
ausgezeichneten Erstlings „Immer ist
alles schön“ lasse schon befürchten,
dass nicht wirklich alles schön sei,
schickt derModerator voraus. In der
Tat, der vorgelesene Romananfang
enthüllt eine eindrückliche Geschich-
te um zwei Kinder und deren lebens-

untüchtige, trinkendeMutter. Bruno
und seine ältere Schwester verteidigen
ihreMama vor denMännern, dem
„Riesen“ vom Jugendamt oder dem
„Koloss“mit Zehennägeln von einer
Farbe „wie Ohrschmalz“. Ganz ruhig,
beinahe bewegungslos, sitzen die Zu-
hörer. „Hui, ist das still“, bemerktWe-
ber selbst in einer Lesepause.
Ganz anders das Auftreten Olga Flors.
Temperamentvoll tritt die 20. Droste-
Preisträgerin an das Lesepult. Mit viel
Gestik undMimik trägt sie den Beginn
ihres 2017 veröffentlichten und für den
Österreichischen Buchpreis nomi-
nierten Romans „Klartraum“ vor. Es
ist eine ganz eigene Art von Liebesge-
schichte zwischen zwei namenlosen

Protagonisten A. und P., die sich in den
vorgetragenen Kapiteln Verlust I und
II auf einer Berliner Kreuzung tren-
nen. Raschwechselnde Rückblenden,
schnell vorgetragenwieMaschinenge-
wehr-Salven, geben Beziehungs- und
Gefühlseinblicke. Das Publikum sieht
sich konfrontiert mit immer wieder
eingestreuten Fragmenten aus Politik
und einer digitalisierten Gesellschaft.
ZumBeispiel bei einemdargestellten
Paargespräch in einemRestaurant, bei
dem amNebentisch parallel zur Tren-
nung zwei Geschäftsleute imMana-
gerjargon parlieren.
Keine leichte Kost für das Publikum,
zumal das Ohrgehänge der quirligen
Schriftstellerin sichmehrfach imMi-

krofon verheddert und das Hinhören
erschwert. Die eingebauten, gesell-
schaftskritischen Teilstücke hätten sie
„immer wieder herauskatapultiert“
aus demHörfluss, spiegelt Zuhörerin
Sibylle Schempf in der Abschlussrun-
de. Trotzdem oder gerade deswegen
fand sie Flors Vortrag „sehr, sehr inte-
ressant“. Genauso den der Debütantin
in ihrem „Mantra-ähnlichen“ Vortrag.
Bei allen Unterschieden zwischen den
beiden Autorinen entdeckte die Besu-
cherin dochGemeinsamkeiten etwa
den schnellen Übergängen von einer
Erzählperspektive zur anderen. Auch
dieMänner kommen bei beiden Au-
torinnen nicht so schlecht weg, wie
angeklungen.Webers „Riese“ werde
später sogar zum Freund und Flor ge-
steht A. zu, dass ermehr leide als sein
weibliches Pendant P. Außerdem gebe
er ja nichts von sich preis, ergänzt die
mehrfach ausgezeichnete Österrei-
cherin. Literarische Dokumente zu
verfassen über Geburtstage, Hochzei-
ten oder Begräbnisse, wieWebermit
ihrem vor sechs Jahren gegründeten
Literaturdienst, könnte sich Flor auch
vorstellen. Sozialkritischmuten alle
zwei Leseauszüge außerdem an.

MART INA WOLTERS

Eine Lesung der Kontraste
Julia Weber (links)
und Olga Flor geben
im Vineum Einblicke
in ihre ausgezeichne-
ten Werke. Johannes
Bruggaier, Leiter des
SÜDKURIER-Kulturres-
sorts, führt durch die
abschließende Ge-
sprächsrunde mit den
Preisträgerinnen und
dem Publikum.
BILD: MARTINA WOLTERS

Die Preisträgerinnen
➤ Olga Flor, geboren 1968 in Wien,
wuchs in Wien, Köln und Graz auf. Sie
studierte an der Uni Graz Physik und
Kunstgeschichte und war danach im
Bereich Multimedia tätig. Seit 2004
ist sie freie Schriftstellerin. Ihr erster
Roman „Erlkönig“ kam 2002 heraus.
Flors Werke erhielten viele Auszeich-
nungen. Ihre jüngste Veröffentlichung
ist der Essay „Politik der Emotion“, in
dem Flor hart mit Populismus ins Ge-
richt geht.
➤ Julia Weber wurde 1983 in Tan-
sania geboren und wuchs ab 1985
in Zürich auf, wo sie heute lebt. Nach
Berufslehre und Matura studierte sie
in Biel literarisches Schreiben, 2012
gründete sie den „Literaturdienst“ und
verfasst Texte „für Ihren Anlass“ auf
Bestellung. Ihr erster, preisgekrönter
Roman von 2017 heißt: „Immer ist al-
les schön“. (flo)

Meersburg –Die Sommertalschule lädt
am morgigen Dienstag, 15.Mai, 17Uhr
zu einemmusischenAbend in der Fest-
halleMeersburg ein. An diesemAbend
sollen die Schüler mit ihrer Freude an
der Musik eine Bühne bekommen und
es stellt für sie eineGelegenheit dar, ihr
Können einer Öffentlichkeit darzubie-
ten, teilt die Schulemit.
Die Sommertalschule hat in den letz-

ten Jahren vor allem in der Primarstu-
fe das musikalische Profil weiterent-
wickelt. Alle Kinder besuchen in den
ersten Klassen einen Grundkurs im
Flötenspiel. Danach können sie sich
in den Bläserklassen an Instrumenten
ihrer Wahl und ihrer Neigung weiter
ausbilden lassen. Auch das Singen im
Schulchor steht jedemKindderGrund-
schule offen. Inder Sekundarstufewird
einChor entwickelt, der vor allemältere
Schüler ansprechen soll.
Neben der Musik wird an diesem

Abend eine Ausstellung der Kunst-AG
zu besichtigen sein. Für einen kleinen
Imbiss und für Getränke in der Pause
wird gesorgt.

Musischer Abend
in der Festhalle

Beifall für die Preisträgerinnen (in der ersten Reihe, von links): Burgherrin Julia Naeßl-Doms,
Bürgermeister Klaus Gromüller aus der Droste-Heimat Havixbeck, Bürgermeister a.D. Ru-
dolf Landwehr, Daisendorfs Bürgermeisterin Jacqueline Alberti, ihr Mann Michael Schrettin-
ger und Hagnaus Bürgermeister Volker Frede.

Gelöste Stimmung
nach dem Festakt im
Meersburger Neuen
Schloss: Olga Flor, Trä-
gerin des Droste-Prei-
ses 2018 (rechts) und
Julia Weber (links),
die den Literaturför-
derpreis erhielt, mit
Bürgermeister Robert
Scherer und Christine
Johner, Leiterin der
städtischen Abteilung
Kultur und Museum.
BILDER:

SYLVIA FLOETEMEYER

„Moorlandschaft und Droste-Hülshoff
werden mich im nächsten Roman an-
begleiten.“

Olga Flor, Droste-Preisträgerin
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